
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 30 (1940)

Heft: 11

Artikel: Gut haushalten

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-639154

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 05.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-639154
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


5îr. 11 2)ie ^Berner i
'

285

®«t haushalten
SDÎan tiot füglich, id) meifi nicht mehr mo, non einer ge=

toiffen grau Sieger unb ihrem unrationellen Dun unb Dreiben
tefen tonnen. Der ©ebanfengang jener Kritif mar ber, bag be=

jagte grau Sieger oiet au oiet ©emicht auf bie Details ihres
Haushaltes tege, bob fie aus jeber tteinften Verrichtung eine
Staatsattion m-acbe unb besRalb feine ©etegenheit finbe, ba»
neben 3eit unb Kräfte für ihre geiftige Sffieiterbilbung frei 3U

befommen. Someit jener bösartige 2trtifet oon ber 2trbeits»
meife einer grau Sieger, oon roelcher ber SBerfaffer überbies
meinte, bah fie eine aufferorbentlich oerbreitete 2trt Hausfrau
repräfentiere — meiter oerbreitet nämlich als ber gamitien»
name Sieger. Übrigens erinnern mir uns bei biefer ©etegenheit,
bah auch ©ottfrieb Detter an oerfdjiebenen Stetten ähnlich
teherifdje Urteite abgegeben bat. Stur eben, ©ottfrieb Seiler mar
nie oerheiratet, mos oerftanb ber fchon oon biefen Dingen?

2tber Hanb aufs Hera, etrnas ift fchon bran an biefen friti»
fcben ©inroänben. Sicher ift hier noch Spietraum für reform»
mittige Hausfrauen, ©s gilt bem ©rfotg gegenüber bie Siittel
abmagen fernen, bie 3U jenem führen, ©s gilt ju ertennen, bah
biefe Siittel nicht, mie man oietteicht glaubte, allein ober oor
altem in ©etb unb ©etbesroert befteben. SBirtfchafttich hausbal»
ten Reiht nicht nur, mit ©etb unb Siateriat ifparfam umgehen;
3eit unb Kraft finb auminbeft ehenfo toftbar, menn nicht fogar
oiet foftbarer. Denn 3eit unb Kraft erfaffen ben SienfcRen bort,
mo ©etb unb Stoff nicht hingelangen, in feiner geiftigen unb
förpertichen ©efunbheit.

$3 i e man aber im ©inaetnen richtig oorgeRt, metche 2Bege
man mit Vorteil einfchtägt, barüber Iaht fich bisfutieren. Unb
einen mertootten Seitrag 3u biefer Disfuffion, bie nicht erft feit
geftern im ©ange ift, erbtief en mir in ben originellen 2Banber=
ausftettungen oon grau 3 r m a [Reuen fcRman ber, bie
auch nicht oon heute finb. Vereits in ber lebten Stummer haben
mir auf ihre biesjährige Schau, „Die Hausfrau i n. h e u »

t i Ô e r 3 e i t ", bie bis geftern greitag im 2t(bambra=Saal ga-
ftierte, lobenb hingemiefen, mie man burch arbeitfparenbe unb
mirtfchaftliche Hausführung ber gamitien» unb barüber hinaus
ber Volfsgemeinfchaft 3U bietien unb baburch innere Vefrie»
bigung unb Seefenheif einauheimfen oermag. Unb bas ift nicht
roenig.

„ S u f g b r i n g t guten SR a t "
h'.eh bie erfte unb umfangreicRfte 2lbteilung ber Stusftettung,
grau SeuenfcRmanbers eigenfte ßeiftung. Da mar aunäcRft eine
DruRe, eigens sur 2lufbemahrung ber Stotoorräte muftergüttig
fonftruiert, su berounbern; für oier Verfonen auf smei Sionate
ausreicRenb, nimmt fie faum mehr Vlah ein als ein mittleres
Schuhgeftetl. Sffiie man öipfet unb Kartoffeln 3toe<fmähig auf»
bemahrt, mürbe gleich baneben geseigt: Öipfet bemahrt man mit
Vorteil in ölpapierfcRnihetn auf, mährenb eine SteinfoRten»
Untertage unter ber Kartoffet=Hürbe bas 2lusfeimen biefer
triegsmirtfchafttich fo roicRtigen grudjt su oerhinbern oermag.

Kartoffetgerichte oor altem, unb aroar in erftaunlicher Sieh
fait, ftanben beim auch auf ben anfehtiehenben DifcRen ehbereit
feroiert; für je brei Verfonen berechnet, unb am<ar nach alten
Kanten berechnet unb ausbioibiert, nahmen bie teefern ©ericRte
in erfter ßinie bie nichtrationierten ßebensmittel in 2tnfprucR.
So auch bie Hirfe, bie übrigens, oon ihren refttichen Dugenben
0ana abgefehen, ein ooraügticRes Haarmuchsmittet fein fott.
Kein SÜBunber, bah jenes Hirfegericht, bas mir meinen, oor allem
aas 3ntereffe ber geplagten 3eitgenoffen erregte, benen — mie
man fagt — ber Kopf burch bie H'aare 3U machfen beginnt.
Kursum, man fam auf fetne [Rechnung, ein mah res ©tborabo
für bie toihbegierige Hausfrau hatte fich ba aufgetan, eine
richtiggehenbe Hochfchute ber Hausführung.

Site girmen— neue Srobufte
möchten mir bie Sefprechung ber nachfotgenben Stänbe über»

fchreiben. Samt unb fonbers hanbett es fich um renommierte,
oertrauensmürbige Häufer, bie, thematifch auf ben ©runbaftorb
ber ganaen Schau abgeftimmt, ihre neueften ©eräte unb Sro»
butte ausfteltten, ober boch neue Vermenbungsmögtichfetten
attberoährter Vrobutte bemonftrierten. So gerabe am erften
Stanb biefer 2lrt, bei ßiebigs g t e if ch e r t r a f t, mo
man nach einer fehmaefhaften Koftprobe Snmeifungen über bie
Sermenbung biefer praftifchen unb haltbaren 3utat ats Kriegs»
oorrat befam. Hochmiffenfchafttich ging es gleich um bie ©efe,
im Stanb ber D r. 21. 50 an ber S.=©., ju. Durch Dieroerfuch
rourbe bort coram publico beroiefen, bah Doomattine unb
Sßaffer allein bereits sur Sufaucht oon oier ©enerationen mei»
her SRatten genügt. „Urahne, Stme, StRutter unb Kinb", mie es
in einem ©ebicht oon Schmab heiht, auf biefe Sffieife ernährt,
tonnten mir fie bort unter ©las „alt in ihrer SJRunterfeit"
beobachten.

3m anfehtiehenben H a m o I »Stanb mürbe man in einige
©eheimniffe fraulicher Schönheitspflege eingemeiht, mährenb
im nächften Stanb „gtänsenbe ©efchäfte" gemacht mürben: es

mar ber Stanb ber fR e f o r m S o b e n m i dj f e. jRebenbei
erfuhr man bort übrigens, bah es oon Sorted fei, Sartett»
SÖben gleich brei ober oiermat hintereinanber mit SSichfe su
beftreichen; baburch merben fie nicht allein fdjöner, fie biet»
ben auch fiel fänger fchöner unb merben überbies unempfinb»
lieh gegen „SBafferfchäben".

[Rieht gegen, fonbern mit bem SBaffer mürbe am Stanb
ber „ © a f p " »SiBafchmafchinen gearbeitet. Daneben seigte bie
9R e t a 11 m a r e n f a h r i t 3 n g ihre neuen Sfemnen=2Ro=
bette, mährenb bie ©ebrüberSühter ihren Staubfauger,
einen guten Hcmsgeift, mit fo unb fooieten praftifchen 3ufafe»
geräten, bemonftrierten. ©inem guten Hausgeift anberer Srt
begegneten mir ein paar Schritte meiter neuerbings: ber H e t »

o e t i a » [R ä h m a f ch i n e.' Diefe fteine, unermübtiche greun»
bin ber Hausfrau erleichtert beren Srbeit gans unoergleichttch-
ttßenn aber bas grauenhanbmerf, bie fRäRberufe, ihren gotbe»
nen Soben behalten haben, fo oerbanfen fie es oorab biefen
fteinen SBunbermerfen ber Dechnif, mie fie an biefem Stanb
3U fehen maren.

3n einer ganaen [Reihe oon Stänben führte fobann bie

girma © h r i ft e n & © o., 21.=©. ihre neuen Haushattgeräte
oor. ©s mürbe au meit führen, alt biefe praftifchen Dinge hier
3U befdjreiben ober auch nur au nennen. Sefonbers eingeteuch»
tet hat uns bie grudjtpreffe, mahrfcheintich meit fie uns Herr
Schelter, alten Hausfrauen mohtbefannt oon feinen Demon»
ftrationen an ber füRarftgaffe, erftärte. 3n feiner fRäbe gab es

übrigens noch einen „Herrn grigibaire": So nannte bas 2tus»
ftettungsperfonat ben 9Rann, ber ben gleichnamigen Kühtfchranf
au bebienen hatte.

Daß mir es aber nicht oergeffen: 2Iuch einen ooraügtichen
Sunfch, oon ber 2t g ts g abrit offeriert, haben mir in bie»
fer ©egenb ber 2tusftettung getrunfen. @ar nicht fo meit baoon
oeraeichnete bie 2tusftettungstopographie einen meitern 2tn=

aiehungspunft in gorm bes gruho Stanbes, mo man
fich, am ©nbe ber girmen=2tusfteltung, mit einer ©ratistaffe
Kaffee erguiefen tonnte.

Dahinter aber gab es noch, oon grau [Reuenfchmanber
aufgeaogen, ein Schaufochen, unb auch bort tonnte man mit
Koftproben auf feine [Rechnung fommen. SBohtoerforgt mit
fotehen Dröftungen ber 3ioitifation, erfuhr man im ©ntrée oon
Stumenhänbter 2tehi noch etrnas über Schnitt» unb Dopf»
pftanaenpftege. llnb bamit mar man bann am ©nbe ber 2tus=
fteflung angelangt. So oiet [Reues unb Sraftifches hatte fie
aber geboten — fein fffiunber, bah manch eine Sefucherin gleich
nochmals oon oorne anfing, fffiir tonnen bas hier nicht —mir
finb am ©nbe! 20.
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Gut haushalten
Man hat kürzlich, ich weiß nicht mehr wo, von einer ge-

wissen Frau Meyer und ihrem unrationellen Tun und Treiben
lesen können. Der Gedankengang jener Kritik war der, daß be-
sagte Frau Meyer viel zu viel Gewicht auf die Details ihres
Haushaltes lege, daß sie aus jeder kleinsten Verrichtung eine
Staatsaktion mache und deshalb keine Gelegenheit finde, da-
neben Zeit und Kräfte für ihre geistige Weiterbildung frei zu
bekommen. Soweit jener bösartige Artikel von der Arbeits-
weise einer Frau Meyer, von welcher der Verfasser überdies
meinte, daß sie eine außerordentlich verbreitete Art Hausfrau
repräsentiere — weiter verbreitet nämlich als der Familien-
name Meyer. Übrigens erinnern wir uns bei dieser Gelegenheit,
daß auch Gottfried Keller an verschiedenen Stellen ähnlich
ketzerische Urteile abgegeben hat. Nur eben, Gottfried Keller war
nie verheiratet, was verstand der schon von diesen Dingen?

Aber Hand aufs Herz, etwas ist schon dran an diesen kriti-
schen Einwänden. Sicher ist hier noch Spielraum für reform-
willige Hausfrauen. Es gilt dem Erfolg gegenüber die Mittel
abwägen lernen, die zu jenem führen. Es gilt zu erkennen, daß
diese Mittel nicht, wie man vielleicht glaubte, allein oder vor
allem in Geld und Geldeswert bestehen. Wirtschaftlich haushal-
ten heißt nicht nur, mit Geld und Material sparsam umgehen!
Zeit und Kraft sind zumindest ebenso kostbar, wenn nicht sogar
viel kostbarer. Denn Zeit und Kraft erfassen den Menschen dort,
wo Geld und Stoff nicht hingelangen, in seiner geistigen und
körperlichen Gesundheit.

W ie man aber im Einzelnen richtig vorgeht, welche Wege
man mit Vorteil einschlägt, darüber läßt sich diskutieren. Und
einen wertvollen Beitrag zu dieser Diskussion, die nicht erst seit
gestern im Gange ist, erblicken wir in den originellen Wander-
ausstellungen von Frau Irma Neuen schwand er, die
auch nicht von heute sind. Bereits in der letzten Nummer haben
wir auf ihre diesjährige Schau, „Die Hausfrau i n h eu -

tiger Zeit", die bis gestern Freitag im Alhambra-Saal ga-
stierte, lobend hingewiesen, wie man durch arbeitsparende und
wirtschaftliche Hausführung der Familien- und darüber hinaus
der Volksgemeinschaft zu dienen und dadurch innere Befrie-
digung und Seelenheil einzuheimsen vermag. Und das ist nicht
wenig.

„Susy bringt guten Rat"
h'.eß die erste und umfangreichste Abteilung der Ausstellung,
Frau Neuenschwanders eigenste Leistung. Da war zunächst eine
Truhe, eigens zur Aufbewahrung der Notvorräte mustergültig
konstruiert, zu bewundern; für vier Personen auf zwei Monate
ausreichend, nimmt sie kaum mehr Platz ein als ein mittleres
Schuhgestell. Wie man Äpfel und Kartoffeln zweckmäßig auf-
bewahrt, wurde gleich daneben gezeigt: Äpfel bewahrt man mit
Vorteil in Ölpapierschnitzeln auf, während eine Steinkohlen-
Unterlage unter der Kartoffel-Hürde das Auskeimen dieser
kriegswirtschaftlich so wichtigen Frucht zu verhindern vermag.

Kartoffelgerichte vor allem, und zwar in erstaunlicher Viel-
kalt, standen denn auch auf den anschließenden Tischen eßbereit
serviert; für je drei Personen berechnet, und zwar nach allen
Kanten berechnet und ausdividiert, nahmen die leckern Gerichte
in erster Linie die nichtrationierten Lebensmittel in Anspruch.
So auch die Hirse, die übrigens, von ihren restlichen Tugenden
ganz abgesehen, ein vorzügliches Haarwuchsmittel sein soll.
Kein Wunder, daß jenes Hirsegericht, das wir meinen, vor allem
das Interesse der geplagten Zeitgenossen erregte, denen — wie
man sagt — der Kopf durch die Haare zu wachsen beginnt.
Kurzum, man kam auf seine Rechnung, ein wahres Eldorado
kür die wißbegierige Hausfrau hatte sich da aufgetan, eine
richtiggehende Hochschule der Hausführung.

Alte Firm en—neue Produkte...
möchten wir die Besprechung der nachfolgenden Stände über-

schreiben. Samt und sonders handelt es sich um renommierte,
vertrauenswürdige Häuser, die, thematisch auf den Grundakkord
der ganzen Schau abgestimmt, ihre neuesten Geräte und Pro-
dukte ausstellten, oder doch neue Verwendungsmöglichkeiten
altbewährter Produkte demonstrierten. So gerade am ersten
Stand dieser Art, bei Lie big s Fleifchextr a kt, wo
man nach einer schmackhaften Kostprobe Anweisungen über die
Verwendung dieser praktischen und haltbaren Zutat als Kriegs-
Vorrat bekam. Hochwissenschaftlich ging es gleich um die Ecke,

im Stand der D r. A. W and er A.-G., zu. Durch Tierversuch
wurde dort coram publico bewiesen, daß Ovomaltine und
Wasser allein bereits zur Aufzucht von vier Generationen wei-
ßer Ratten genügt. „Urahne, Ahne, Mutter und Kind", wie es
in einem Gedicht von Schwab heißt, auf diese Weise ernährt,
konnten wir sie dort unter Glas „all in ihrer Munterkeit"
beobachten.

Im anschließenden H a m ol -Stand wurde man in einige
Geheimnisse fraulicher Schönheitspflege eingeweiht, während
im nächsten Stand „glänzende Geschäfte" gemacht wurden: es

war der Stand der R e f o r m - B o d e n w i ch s e. Nebenbei
erfuhr man dort übrigens, daß es von Vorteil sei, Parkett-
Böden gleich drei oder viermal hintereinander mit Wichse zu
bestreichen; dadurch werden sie nicht allein schöner, sie blei-
b en auch viel langer schöner und werden überdies unempfind-
lich gegen „Wasserschäden".

Nicht gegen, sondern mit dem Wasser wurde am Stand
der „ E a s y "-Waschmaschinen gearbeitet. Daneben zeigte die

Metallwarenfabrik Zug ihre neuen Pfannen-Mo-
delle, während die Gebrüde rBühler ihren Staubsauger,
einen guten Hausgeist, mit so und sovielen praktischen Zusatz-
geräten, demonstrierten. Einem guten Hausgeist anderer Art
begegneten wir ein paar Schritte weiter neuerdings: der H el -

vetia-Nähmaf chine. Diese kleine, unermüdliche Freun-
din der Hausfrau erleichtert deren Arbeit ganz unvergleichlich.
Wenn aber das Frauenhandwerk, die Nähberufe, ihren golde-
neu Boden behalten haben, so verdanken sie es vorab diesen
kleinen Wunderwerken der Technik, wie sie an diesem Stand
zu sehen waren.

In einer ganzen Reihe von Ständen führte sodann die

Firma Christen K Co., A.-G. ihre neuen Haushaltgeräte
vor. Es würde zu weit führen, all diese praktischen Dinge hier
zu beschreiben oder auch nur zu nennen. Besonders eingeleuch-
tet hat uns die Fruchtpresse, wahrscheinlich weil sie uns Herr
Scheller, allen Hausfrauen wohlbekannt von seinen Demon-
strationen an der Marktgasse, erklärte. In seiner Nähe gab es

übrigens noch einen „Herrn Frigidaire": So nannte das Aus-
stellungspersonal den Mann, der den gleichnamigen Kühlschrank
zu bedienen hatte.

Daß wir es aber nicht vergessen: Auch einen vorzüglichen
Punsch, von der Agis-Fabrik offeriert, haben wir in die-
ser Gegend der Ausstellung getrunken. Gar nicht so weit davon
verzeichnete die Ausstellungstopographie einen weitern An-
ziehungspunkt in Form des Frubo-Standes, wo man
sich, am Ende der Firmen-Ausstellung, mit einer Gratistasse
Kaffee erquicken konnte.

Dahinter aber gab es noch, von Frau Neuenschwander
aufgezogen, ein Schaukochen, und auch dort konnte man mit
Kostproben auf seine Rechnung kommen. Wohlversorgt mit
solchen Tröstungen der Zivilisation, erfuhr man im Entrée von
Blumenhändler Aebi noch etwas über Schnitt- und Topf-
pflanzenpflege. Und damit war man dann am Ende der Aus-
stellung angelangt. So viel Neues und Praktisches hatte sie
aber geboten — kein Wunder, daß manch eine Besucherin gleich
nochmals von vorne anfing. Wir können das hier nicht —wir
sind am Ende! —' W.
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